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Vorwort des Herausgebers.

Der Verfasser jener beiden Schriften, welche die zwei
ersten Bändchen der „Theosophischen Bibliothek“ bilden,
„Der Weg zur Unsterblichkeit“ und „Schlüssel zur Geis-
teswelt“, nannte sich als Schriftsteller J. Kerning. Sein
bürgerlicher Name war Johann Baptist Krebs.

Geboren wurde er am 12. April 1774 in dem badischen
Dorfe Überanchen bei Villingen im oberen Schwarzwald.
Seine Eltern waren unbemittelte Landleute. Für den Cha-
rakter seiner geistigen Bedeutung zur Zeit seiner segens-
reichsten Wirksamkeit war das Leben seiner ersten Kind-
heit entscheidend, die er mit offenem Sinne für alles
Schöne und Erhabene in der ungetrübten, harmlosen Stille
der ländlichen Flur „fern von des Lebens verworrenen
Kreisen“ verlebte. Unterrichtet wurde er auf den Gymna-
sien in Villingen und Konstanz, studierte dann zwei Jahre
auf der Universität Freiburg i. B. katholische Theologie,
ging dort aber zu seinem eigentlichen Lebensberufe, zur
Musik über, für die als Künstler sich auszubilden er schon
frühe erstrebt hatte. Durch die Familie seiner nachmaligen
Frau, in deren Hause in Freiburg er viel verkehrte, wurden
ihm die Geldmittel verschafft, sich dieser seiner Lieb-
lingstätigkeit ganz widmen zu können. Dabei bahnte ihm
auch seine große musikalische Begabung und seine metall-
reiche Stimme leicht den Weg. Schon l795, erst 21 Jahre
alt, erhielt er in Stuttgart eine Aufstellung als Hoffänger,
die ihm bis an sein Lebensende erhalten blieb. Durch un-
ermüdliches Studium und durch Kunstreisen nach Mün-
chen, Wien, Berlin und Weimar entfaltete sich seine Na-
turgabe zur anerkannt vollendeten Meisterschaft. Dabei
zeichnete er sich nicht allein durch seine dramatischen
Leistungen aus, ganz besonders zog es ihn zur Kirchenmu-
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